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Systeni einee manipulietten Hacktwutsdmft?

W irtschaften heißt planend Vorsorgen, um für eine Gruppe von Individuen die 
Versorgung mit Wirtschaftsgütern über eine gewisse Zeit sicherzustellen. Der 

Zwang zur Planung ergibt sich dabei einerseits aus der relativen Knappheit der 
Güter, andererseits aus der relativen Vielzahl der Bedürfnisanwärter, die eine 
gerechte V erteilung erwarten, und schließlich aus dem  zeitlichen Moment.

Prinzipiell mag es gleichgültig erscheinen, ob die Planung zentral oder durdi die 
Vielzahl aller W irtschaftssubjekte getroffen Wird. Bei flüchtiger Betraditung mag 
die zentrale Planung vorteilhaft erscheinen, weil sie jede Auseinandersetzung aus­
scheidet und unm ittelbar Gesetzeskraft erlangt. Dagegen muß der Ausgleich der 
versdiiedenen Planungen, die die Vielzahl der W irtschaftssubjekte trifft, auf dem 
M arkt erfolgen. W ir pflegen dann von freier W irtschaft zu sprechen. So hat es sich 
eingebürgert, M arktwirtschaft mit freier W irtschaft gleichzusetzen.

Diese Gleichsetzung muß aber angezweifelt werden. Der M arkt an sich ist neutral. 
Auf ihm herrscht das Prinzip des „laisser faire". Aber im „laisser faire“ herrscht 
das Gesetz des Stärkeren. So entsteht der Eindrüdi, daß die M arktwirtschaft 
betriebswirtschaftlich orientiert ist. Um das System der Marktwirtschaft zu einem 
volkswirtschaftlichen System zu machen, bedarf es der kräftigen Hand des W irt­
schaftspolitikers, um den Ansprüchen der modernen sozialen W irtschaft gerecht 
zu werden. So sind zur Abschirmung des asozialen Charakters, der im M arkt­
mechanismus liegt, Kartell- und Wettbewerbsgesetze entstanden. Nur dam it w er­
den die sozialen Ansprüche einer modernen W irtschaft noch nicht erfüllt. Man 
fragt sich, ob es erforderlich ist, ein W irtschaftssystem, um  es frei von zentraler 
Planung zu halten, dem Automatismus des M arktes zu unterwerfen, der genauso 
seelenlos ist w ie diese.

Um ein W irtschaftssystem sozial tragfähig zu machen, verlangt es die Zustimmung 
aller W irtschaftssubjekte, d. h. freie Entscheidung im wirtschaftlichen Handeln und 
M itverantwortlichkeit in der Aufstellung des Planes. Außerdem bedarf es, um alle 
W irtschaftssubjekte von der Notwendigkeit des W irtschaftssystems zu überzeugen, 
einer gemeinsamen Idee, der das Wirtschaftsziel dienen soll.

Besonders ist das in den jungen Staaten der Fall, den sogenannten Entwicklungs­
gebieten, und wir dürfen uns nidit wundem, wenn sich bei diesen Wirtschafts­
subjekten in Erinnerung an die kolonialen Erfahrungen gegen die Übernahme der 
klassischen Marktwirtschaft, zum volkswirtschaftlichen System eine heftige Aversion 
geltend macht. Und hierin begehen Wir einen gefährlichen Fehler m it der Gleich- 
setzung von M arktwirtschaft und freier Wirtschaft. W enn das freie W irtschafts­
system auch viele Elemente d er Marktwirtschaft beibehalten wird, so brauchen wir 
uns doch nicht dem Automatismus des M arktes zu unterwerfen, sondern müssen 
es von Fall zu Fall den W irtschaftspolitikem überlasten, in welcher W eise und bis 
zu welchem Grade sie das marktwirtechaftliche System manipulieren wollen, um 
es zu einem sozial tragfähigen freiheitlichen W irtsdiaftssystem  zu machen. (sk)

Planung ist der 
Wirtschaft immanent

W er soll planen?

Ist Marktwirtschaft 
mit freier Wirtschaft 
gleichzusetzen?

Automatismus des 
M arktes widerspricht 
freiem W irtschafts­
system

Der W irtschafts­
politiker muß das 
marktwirtschaftlidie 
System volkswirtschaft­
lich und sozial 
tragfähig machen

A lle  in  d e r  A bteilun g „Zeitgespräch“ ' veröffentlich ten  B eiträge sin d  f n i e  M einungsäußerungen von Per- 
sönlichkeiten aus W irtschaft und Politik  und von in- und ausländischen M itarbeitern. S ie  en thalten  keine 
Stellungnahm e d er  R edaktion  und sind keine o ffisiö sen  Ä ußerungen d er  herausgebenden Institu tionen.
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